
Im Zuge deiner Recherchen 
zum Thema Variantenfahren 
telefonierten wir vor drei Jah-
ren das erste Mal. Im selben 
Winter warst du dann beim 

„next level“, ein Jahr später 
beim „backcountry pro“ und 
zuletzt beim risk‘n‘fun Abruz-
zen-Trip mit dabei. Wie wa-
ren für dich diese vielen Tage? 

Gab es Überraschungen oder 
besondere Highlights?

Es war für mich insgesamt 
einfach eine geniale Zeit. Weil 

ich selten so schnell so viel ge-
lernt habe – und damit meine 
ich längst nicht nur das bergre-
levante Zeug. Ich hab‘ selbst oft 
mit Gruppen gearbeitet, aber 
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Eine fette Lektion
Zehn Jahre risk‘n‘fun!
Bei risk‘n‘fun lernen junge Menschen, sich eigenständig im winterlichen Gebirge zu bewegen. 
Mit Snowboard oder Skiern. Dieses Ausbildungsprogramm der Alpenvereinsjugend feiert in der 
kommenden Saison einen runden Geburtstag. Ein echter Kommunikationsprofi schildert seinen 
Blick auf dieses pädagogisch einzigartige Angebot. Thomas Rottenberg, Journalist beim „Stan-
dard“ und mittlerweile selbst vom risk‘n‘fun-Virus infiziert, beantwortet zentrale Fragen. 

Interview (Dani Tollinger) mit Thomas Rottenberg



das waren immer recht homo-
gene Geschichten. Das span-
nende an risk‘n‘fun war, wie 
da ein total inhomogener Hau-
fen zu einer Gruppe gewachsen 
ist. Und zwar ohne Mobbing & 
Kraftmeierei – einfach durch ge-
meinsame Erfahrungen. Und je-
der seinen Platz fand. 

Die Überraschungen für mich 
lagen unterwegs: Ich habe viel 
über mich selbst gelernt. Gren-
zen, Schwächen – aber auch 
Stärken. Das Fachzeugs war 
jeden Tag eine Überraschung 

– oder eben eine fette Lektion. 
Aber ich war auch überrascht zu 
erleben, wie einfach es vorher 
gewesen wäre, mir und so vielen 
Leuten in meinem Umfeld die 
Freude an den Bergen, der Natur 
und dem Sich-körperlich-An-
strengen NICHT auszutreiben: 
Unsere Lehrer und Jugendorga-
nisationsmenschen haben einfach 
nicht verstanden, dass ich kein 
Wanderliederbuch und keine ver-
stimmte Gitarre brauche, um mich 
im Freien wohl zu fühlen – eher im 
Gegenteil. Und dass es kein Wi-

derspruch sein muss, Club UND 
Tourengehen zu mögen. 

Highlights: Ja. Ich bin ein 
Städter. Auf einen Berg selber 
raufzuhatschen und dann unbe-
schädigt wieder runterzukom-
men ist für so einen schon was. 
Im Ernst: Das Highlight ist die 
Kombi aus Naturerlebnis und 
eigene Grenzen ausloten lernen.

r‘n‘f in einem Satz war für 
Dich vor drei Jahren ...

So was wie die Erkenntnis, 
dass Jugendarbeit auch in „eta-
blierten“ Organisationen funk-

tionieren kann – wenn die Or-
ganisation akzeptiert, dass nicht 
die Kids „falsch“ funktionieren, 
sondern die Strukturen, die Ar-
beit und die Kommunikation 
der Organisation sich der geän-
derten Lebensrealität der Ziel-
gruppe anpassen müssen.

Hat sich für dich heute, drei Jah-
re später, etwas daran geän-
dert? Wie siehst du risk‘n‘fun 
heute?

Vor drei Jahren war es einfach 
eine Telefonnummer. Heute ist 
risk‘n‘fun etwas, das mein Le-
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r‘n‘f | Berichte

„Als ich vor mittlerweile 10 Jahren mit der inhalt-
lichen Idee zu risk‘n‘fun als ehrenamtlicher Verant-
wortlicher konfrontiert wurde, hat das bei mir nur 
Kopfschütteln ausgelöst. Viele neue Begriffe (z. B. peers) 
gekoppelt mit einem pädagogischen Konzept, welches 
im Alpenverein überhaupt nicht bekannt war, haben 
die Entscheidung, es trotzdem zu versuchen, nicht ge-
rade einfach gemacht. Aber: Innovationen zulassen 
und damit Weiterentwicklung fördern waren die in-
haltlichen Grundsätze für die „GO“-Entscheidung  
neben einer Finanzierung über eine hohe Drittmittel-
förderung. Mittlerweile blicken wir alle auf ein sehr 
erfolgreiches Jahrzehnt risk‘n‘fun zurück – die öster-
reichische Alpenvereinsjugend hat ihre Chance genutzt 
und im Bereich ,Risikomanagement‘ Kompetenz und 
Ansehen gewonnen. Gratuliere!“

Dr. Christian Wadsack
Präsident 

Foto: H. Düringer

rechts:

Die Snowboardpro‘s Rene Schnöller und Markus Keller. Unterwegs für 

ein risk‘n‘fun Photoshooting am Piz Palü

Foto: H. Herbig



ben massiv verändert hat: Der 
Respekt vor der Natur hat zu 
einer viel, viel größeren Freude 
an allem geführt, was outdoor 
passiert. Dafür einfach „Danke“.

Zur Frage selbst: Nein, in Sa-
chen Jugendarbeit und aufsu-
chender Zugänge ist da alles 
gleich geblieben.

Die Stärken des risk‘n‘fun- 
Konzepts?

Klar: primär die Vermittlung 
von Kompetenz und Bewusst-
sein. Dann diese ganze Vorbild-
kiste von den wilden Hunden, 
die eben doch wissen, was sie 
tun – und was sie nicht tun. Und 
warum.

Dann auch die Metaebene: 
Da werden Leute erreicht (eben 
die hippen, wilden, coolen Jun-
gen), an die die „klassische“ Ju-
gendarbeit längst nicht mehr 
rankommt. Und es wird nicht 

moralisiert, dass marken- und 
trendaffines Lifestyleleben ident 
mit hirnlosem Doofbärendisco-
vegetieren sein muss.

r‘n‘f hat sich als Marke in den 
letzten Jahren in der natio-
nalen und internationalen 
Freerideszene etabliert. Siehst 
du einen Benefit für den Alpen-
verein?

Ja. Denn die Blutauffrischung 
muss nicht nur in den Geburts-
jahrgängen der Mitglieder, son-
dern auch in der Attitude und 
im „Layout“ erkennbar sein: 
Biologisches Alter ist längst ei-
ne – wenn auch in bestimmten 
Grenzen – irrelevante Größe ge-
worden. 

Der Alpenverein hatte und 
hat immer das Image eines – bö-
se formuliert – sehr nützlichen, 
sehr braven, aber auch wenig 
aufregenden Vereines. Ich be-

infos

r‘n‘f-10-JAHRES-CHRONIK

1999
Die Idee zu einem neuartigen Aus-
bildungsangebot für junge Snow-
boarder nach dem Konzept der 
Peer-Education reift zu einem kon-
kreten Pilotprojekt. Die Initiatoren 
Luis Töchterle und Gerald Koller ge-
winnen das Jugendministerium, den 
Fonds Gesundes Österreich und die 
Länder Vorarlberg, Tirol, Südtirol und 
Salzburg zur Finanzierung. Austrian 
Snowboard Association und Natur-
freunde steigen als Partner ein.

2000
Im Dezember findet der offizielle 
Startschuss zum Pilotprojekt risk+fun 
Snowboarden mit dem „Warm up“ in 
Fulpmes statt. Gesamtleiter ist Mi-
chele Gallonetto, damals und heute 
noch dabei: Jürgen Einwanger, Dani 
Tollinger, Renato Botte und Hanna 
Moser.

2001
Im Winter finden vier Termine mit 
insgesamt 50 Jugendlichen aus 
Vorarlberg, Tirol, Salzburg und Süd-
tirol statt. Zielgruppendefinition: 
14–18-jährige SnowboarderInnen. 
Im Bereich Klettern werden drei Ter-
mine mit 23 Jugendlichen durchge-
führt. Im Herbst gibt‘s die erste drei-
tägige Trainerausbildung.

2002
Abschlussveranstaltung des 2-jäh-
rigen Pilotprojektes in Bezau, Prä-
sentation des Projektberichts als 
„Manual“.
Aus dem Pilotprojekt soll ein Pro-
gramm werden. Unter der Interims-
leitung von Christian Wadsack finden 
zwei Trainings statt. Dann wird Dani 
Tollinger mit der Projektleitung be-
traut. 
Im Oktober startet die 16-tägige 
Trainerausbildung mit 14 Teilneh-
merInnen. Alle mit langjähriger 
Snowboarderfahrung, Szenebezug 
und Freerideeuphorie. Sie machen 
risk+fun zu risk‘n‘fun, neue Website, 
neue Zielgruppendefinition – Snow-
boarder und Schifahrer bis 26.

2003
Vier Trainings zu je vier Tagen, Ab-
schluss der Trainerausbildung.
Projektzuschlag für das Europäische 
Jahr der Erziehung durch Sport mit 
DVD-ROM-Video „ALPINE PROFES-
SIONALS mit risk‘n‘fun“. Die Alters-
grenze fällt wegen starker Nachfrage 
von älteren TeilnehmerInnen.

2004
Trainingssessions werden von vier auf 
fünf Tage verlängert. Kooperation mit 
dem Alpenverein Südtirol, Koordina-
tor ist Georg Pardeller. 
Dreharbeiten zum Video und an-
schließendes „Chill out“ auf der 
Planneralm. Im Herbst Videopre
miere des DVD-ROM-Video in Wien 
und Innsbruck.

2005
Inhaltliche Konzeption vom Level 2 – 
„next level“.
Im Herbst erscheint die erste „3D-
risk‘n‘fun“-Sonderausgabe, diese gibt 
es seither vor jedem Winter.

2006
Teamerweiterung: Acht neue Trai-
neranwärter werden für die 19 Tage 
dauernde Ausbildung ausgewählt. 
Parallel beginnen vier Bergführer die 
6-tägige Zusatzausbildung zum r‘n‘f-
Bergführer.
Im Herbst geht die neue Website on-
line. Neu ist „schools go risk‘n‘fun“, 
das Konzept für Schulen mit ersten 
Praxiseinsätzen. Im Alpenverein Süd-
tirol übernimmt Renato Botte die Ko-
ordination.

2007
Wieder ein neuer Baustein: Level 3, 
„backcountry pro“ – Premiere in In-
nervillgraten. Ausgebuchte Termine 
und lange Wartelisten.

2008
„Was genau bewirkt risk‘n‘fun?“ 
Diese Frage soll nicht eine professi-
onelle Evaluation untersuchen, die 
TeilnehmerInnen selbst evaluieren 
das Ausbildungsprogramm im For-
schungsprojekt „Transferanalyse“.
Mit den Kaunertaler Gletscherbahnen 
entsteht aus der risk‘n‘fun Kompe-
tenz „check your line“ ein Infosystem 
für Freerider.

2009
„risk‘n‘fun goes P.U.L.S“: Beim be-
währten Pressepraktikum der Um-
weltbaustellen sind nun auch rnf-
TeilnehmerInnen dabei. „check your 
line“ gibt‘s im Kaunertal, am Speik-
boden und am Schnalstaler Gletscher. 
Insgesamt nehmen nun bereits 350 
Teilnehmer an risk‘n‘fun-Veranstal-
tungen teil. Das risk‘n‘fun-Team ist an 
105 Tagen österreichweit im Einsatz.

Berichte | r‘n‘f



tone: Solange man nur von au-
ßen hinschaut und sich nicht in 
die Materie vertieft.

Dinge wie risk‘n‘fun – aber 
auch spektakuläre Stadt-Loca-
tions wie die Kletterwand am 
Flakturm – bringen eine ganz 
andere Sichtbarkeit und damit 
auch Kontakt und Imagewech-
sel bei (Stadt-)Menschen, die 
sonst nur gähnen würden.

Und: Die geilen Bilder vermit-
teln auch besser, was passiert, als 
die „braven“ gewohnten Bilder.

Aktuell starten wir in die 10. 
Saison. Denk an risk‘n‘fun 
2020. Gibt es eine Vision dazu? 

Ja: „Erwachsenen“-Trai-
ning. Denn auch wenn das mit 
dem Alter ein Faktor ist, haben 
17-Jährige und 45-Jährige doch 
andere Lebens- und vor allem 
Komfortwelten. 

Ansonsten: Mehr Module 
würden die Urlaubsplanung 
vieler Menschen ein bisschen 
erleichtern.

Außerdem: r‘n‘f-Elemente 
gehören in jeden Schulskikurs.

Und: Der Trip ist ein Anfang 
– aber das Communitybuilding 
und das „danach“ könnten noch 
ausgebaut werden.

Zurück ins 2009er-Jahr – se-
hen wir dich auch heuer wie-
der bei risk‘n‘fun?

Wenn es sich irgendwie ma-
chen lässt, bin ich zumindest 
beim „Trip“ dabei. (Wann ist 
denn der überhaupt? Wohin 
geht es?)

Und endlich wieder mal beim 
„Chill out“. Aus allem anderen 
bin ich ja schon „rausgewach-
sen“. Leider. 

Die Crew auf dem Weg zur Arbeit 	 Foto: M. Knaus

ausbildungstermine ski/snowboard

risk‘n‘fun- und SPOT-SEMINARE

SPOT-SEMINARE
ÜBUNGSLEITERKURSE Snowboard und Skifahren alpin: 03.–07.01.2010
Infos und Anmeldung unter: www.spot-seminare.at 

RISK‘N‘FUN

LEVEL 1 „TRAININGSSESSIONS“
16.12.–20.12.2009	 Sölden/Tirol
02.01.–06.01.2010	 Kaunertaler Gletscher/Tirol
20.01.–24.01.2010	 Kühtai/Tirol
30.01.–03.02.2010	 Serfaus/Tirol
06.02.–10.02.2010	 Tauplitz/Steiermark
13.02.–17.02.2010	 Hochkar/Niederösterreich
20.02.–24.02.2010	 Plose/Südtirol
02.03.–06.03.2010	 Sulden/Südtirol

LEVEL 2 „NEXT LEVEL“
12.01.–16.01.2010	 Sonnenkopf/Vorarlberg
10.03.–14.03.2010	 Heiligenblut/Kärnten

LEVEL 3 „BACKCOUNTRY PRO“
13.02.–17.02.2010	 Innervillgraten/Osttirol

Specials
19.12.–20.12.2009	 update AVS-Jugend/Schnalstaler Gletscher/Südtirol
08.01.–10.01.2010	 update „mobil“

CHILL OUT
19.3.–21.3.2010	 Fieberbrunn/Tirol

risk‘n‘fun-Pressepraktikum
05.12.–06.12.2009	 Starterworkshop/Innsbruck

Infos und Anmeldung unter: www.risk-fun.com


